
Glaubenstreue der Anpassung?
Das Schicksal des Wiesenmüllers auf dem Ohlguth bei Münsterberg

Im Zeitalter der Gegenreformation

Be1 Studıen 1mM Erzbischöflichen Archıv in Breslau fand ich einen
TIe Aaus dem Jahrhundert, der schlaglıchtartig dıe Problematık
offenbart, VOT die sıch tausende evangelıscher Gläubiger in Schlesien
ach dem Dreißigjährigen rieg geste sahen. Das Schreıben, das
eın Mühlenbesıitzer verfaßte, eın Untertan des es VOoON Heinrichau,
ist ıIn der kte B64g, Seıite 13{ des Klosters Heıinrichau erhalten,
dıe Urban‘) dem uNgSCHAaAUCHI, ange VOT 945 1mM Breslauer
Diözesanarchıv formulierten 1te „18 Jahrhundert, etr. Verwal-
tung der Pfarreien“ anführt
Um die Gew1lssensnot verstehen, in der sıch der Verfasser des
Briefes befand, werfen WIT uUurz einen 1C auf dıe Besıtz- und
Herrschaftsverhältnisse, denen der evangelısche „Wıesenmüller” VON

Ohlguth be1 Münsterberg ausgesetzt Wal, als sıch VOI die Ent-
scheidung gestellt sah, seiıne Konfession wechseln oder abzuwan-
ern
Die Geme1inde Ohlguth, VOI den Mauern der Münsterberg iın
der euchten Ohleniederung gelegen, WarTr se1it der ründung der

fürstliıches Kameralgut des Landesherrn Ihre Bewohner, dıe
ZUT Pfarreı St eorg in Münsterberg gehörten, tiraten mıiıt den Bür-
SCINMN der ZUT evangelıschen Konfession über, als die erzoglı-
chen Brüder Joachım (F Heinrich 11 (T un Johann (*

ach 1536 in ıhren Fürstentümern Münsterberg und els das
reformatorische Bekenntnis einführten. Damals blıeben NUT jene
Pfarreiıen katholısch, deren Patronatsherren den Wechsel der Kon-
fession nıcht mıtmachten, un:! das 1m Fürstentum ünster-
berg 1n der Hauptsache dıe inkorporierten Parochien der Zisterzien-
serklöster Heıinrichau und Kamenz und die Domkapıtelspfarreıi
Protzan be1 Frankensteın. och selbst in diesen Pfarreiıen 1m
späten und frühen Jahrhundert Seelsorger tätıg, dıe verheıra-
tet oder keine edenken hatten, den evangelıschen ollegen
der Nachbarpfarreı be1 kirchlichen Amtshandlungen vertreten“),

Katalog Archiwum Archidiecezjalnego WrocYawıu, in Archıwa, Bıbliotek1ı
Muzea Koscıelne. 10-16 Lublın 1965-68, 497

“ Es scheınt, daß INall 1m Jahrhundert Andersgläubige el toleranter
Wal als 1m Jahrhundert, dıe beiden großen Konfessionen mehr un: mehr
auf Abgrenzung bedacht Vgl chrader, Kırchliches Einheitsbewußtsein
un: loleranz 1m Herzogtum Magdeburg während des und 18 Jahrhunderts,
In: chrader, Reformatıion und katholısche Klöster. Gesammelte Aufsätze. Stu-
1en ZU1 katholiıschen Bistums- und Klostergeschichte, hrsg. Sonntag und
Schrader, 13 Leipzig 1973, 139—151
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daß AUus heutiger 1C oft nıcht möglıch ist entscheıden,
welcher Konfession sıch dieser der jener Pfarrer bekannte.?)
Als die Herzöge Heıinrich 111 und arl I1 das Fürstentum Mün-
sterberg 1569 ZU Verkauf anboten, entschlossen sıch dıe adlıgen
Stände, das herrenlose Land unmıttelbar der Krone Böhmens
terstellen, deren Herrschaft damals eın größeres Maß Freıiheıt erhof-
fen 1e ß als das Regiment irgendeines Mediatfürsten. Um den auf-
preı1s VON x 000 Talern aufzubringen, verkauften S1e dıe einstigen
fürstlıchen Kammergüter. €e1 erwarb der Abt VON Heinrichau
570 die Ortschaft Ohlguth be1 Münsterberg, der 1588 VON
arl VO  — Sebottendor: Heıinzendorf och dıe NOT:  1C AaNSICH-
zende Wiesenmühle“) miıt ihren Ackern dazukaufte”), daß seıtdem
das Talgebıiet der hle VOoON Reindörtel bıs Schildberg 1m Be-
S1tZ des Zisterzienserklosters WAÄT.

Der ergang VO  — Ohlguth und der Wiıiesenmühle unte dıe
Grundherrscha des Stiftes änderte nıchts den konfessionellen
Verhältnissen der Untertanen. Die bte Andreas Swederı 37  »
1KOLlaus Hübner (1577-1611) und ihre Nachfolger in der Zeıt des
Dreißigjährigen Krıieges lheßen dıe evangelıschen Bewohner ıhrer
Stifttsdörfifer be1ı ihrer angestammten Konfession.®) Selbst ach 1629,
als dıe Pfarrkırche VOoNn Münsterberg, der dıe Leute Von Ohlguth
un:' der Wiıesenmühle eingepfarrt 5 dem wang des Re-
stiıtutionsediktes den Katholıken zurückgegeben wurde, unternahm
das Heıinrichau nıchts, dıe andersgläubıgen Untertanen iın
ihrer Relıgionsausübung behıindern, daß dıe Bewohner VOoNnN

Ohlguth und der Wıesenmühle auch untier klösterlicher Herrschaft
fast 100 Te lang ungestört ihrem Bekenntnis treu bleiben OonNnn-
ten. *
Das äanderte sıch aber wenıge Tre ach dem Dreißigjährigen Krie-
SC Unter erufung auf dıe Bestimmungen des Westfälischen TIE-
ens 1eß Kaıser Ferdinand HL In den Jahren 1653-54 Hunderte VON

protestantiıschen Kırchen der Erbfürstentümer Glogau, Münsterberg

”) Vgl Klemenz, Schlesische Zisterzienserpfarreien 1m Kreise Frankensteıin 1mM
Jahrhundert, 1n Archıv für schlesische Kirchengeschichte 1937 17103

Die Mühle lag wenıge hundért eter nördlıch VO Bahnhof Münsterberg.
Grüger, Heıinrichau. Geschichte eiınes schlesischen Zisterzienserklosters

Forschungen und Quellen ZUur Kırchen- und Kulturgeschichte ÖOst-
deutschlands, Köln-Wıen 1978, 4 E Anm 155

uch dıes 1st eın Beweis für dıe Tolerierung Andersgläubiger, der selbst ka-
tholısche bte des und Jahrhunderts oft her bereıt als manche ka-
tholısche oder evangelısche Landesherrschaft dieser Epoche.

S ach der Rekatholisiıerung der Stadtkıirche VO  3 Münsterberg hıelten sıch die
Evangeliıschen wahrscheinlich dıe 1U km entfernte protestantische Kırche
VO  - Weigelsdorf, die TSTI 1653 revindıziert wurde.
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und Schweıidnitz-Jauer 1n den Besıtz der Katholiken zurückführen.
Be1 der Reduktion dieser Parochien Wäar der Heıinrichauer Abt K as-
Dal Liebichen 1-5 als kaıiserlicher Kommissar beteiligt.®) Sein
Nachfolger eichı10Tr elzel 6-8 führte 1666 als Landes-
hauptmann die Neuordnung der Parochıien und Pfarrzugehörigkeıt
1mM Ööstlıchen e1ıle des Fürstentums Münsterberg urc dıe Be-
wohner der Grenzdörfer VO  - der Bındung evangelısche Pfarreıen
1mM benachbarten Weichbilde renlien lösen.”) Miıt VOoONn
Mönchen se1nes Klosters, dıe dıe Seelsorge er Patronatskırchen
des Stifts und der rekatholisierten Parochıien Teplıwoda (Lauen-
brunn), Neobschütz (Kaltwassertal), Waldneudorf und Weigelsdorf
übernahmen, förderte dıe Rekatholisierung der klösterlıchen Un-

SECENAUSO kompromißlos, WwW1e 6S e1in Jahrzehnt später se1n
einstiger Prior ernhar: Rosa als Abt VOon TüÜsSSsau 0-9 1mM
Riesengebirge tat.) ber dıe Bestimmung des Westfälischen TIEe-
dens, daß be1 der Rückführung der Kırchen ZUT Konfession des
Landesherrn nıemand ZUT Auswanderung CZWUNSCH werden sollte,
eizten sıch dıe bte dieser Zeıt bedenkenlos hinweg.**) Und weıl dıe
Krone den katholischen Ständen, denen das Jus reformatıion1ıs nıcht
zustand, keinen Eınhalt gebot, kam 6S schlıeßliıch der beklem-
menden Alternatıve des Glaubenswechsels oder der Vertreibung VO

eigenen Besıtz, VOT dıe sıch der Wiesenmüller des Jahres 671 SC-

° Soffner, Geschichte der Gegenreformatıon 1mM Fürstenthume Münsterberg und
dem Weichbilde Frankensteıin, 1ın Schlesisches Pastoralblatt 1895, 27-88,
besondes

Erzbischöfliches Archiv Breslau, kte B 6c Erlaß des Heıinrichauer es als
Landeshauptmann des Fürstentums Münsterberg VO Februar 1666 unge-
druckt).

10) Vgl Rose, Bernhard Rosa, Abt VOIl TÜSSAauU Die Domiuinsel,
Stuttgart 1960, 60—74:; rüger, Schlesisches Klosterbuch: Der en der P
sterzienser in Schlesien (1175-1810). Eın UÜberblıck, 1ın Jahrbuch der Schlesischen
Friedrich-Wilhelms-Universıität Breslau 3 1982, 834-145, besonders 106

ll) Es ist bedauerlıich, WEeNnNn das orgehen des (jrüssauer es Rosa dıe Pro-
testanten se1INESs Stiftslandes och in Jüngster eıt mıt dem 1nwels auf die schar-
fen Edıkte und das l1estament des brandenburgischen Kurfürsten Friedrich Wiıl-
helm HEE WE un! auf dıe oft gewaltsame Inbesitznahme katholıscher Pfar-
reien und dıe Vertreibung ihrer Pfarrer durch Protestanten des Jahrhunderts
entschuldıgt wiırd. Der Große Kurfürst und seıne Amtsleute in den Herzogtü-
INeIN eve und Magdeburg und anderswo leßen keıine Katholiken ın den Ker-
ker werfen der ZUI Auswanderung zwingen, dıe sıch weıgerten, ihrem Glauben
abzuschwören. CGenau das ber geschah 1n Heinrichau mıt dem Wiesenmüller
VO  e} 1671 und rund wel Jahrzehnte später mıt den evangelıschen Bauern des
neuerkauften Seitendorf und in TrTÜüssau mıt der Frau un! Schwiegermutter des
standhaften Schulzen VO  — Berthelsdorf und mehreren Bauern, dıe mMan einkerker-
E, und schlıeßlıch mıt 760 evangelıschen Bewohnern VO  - Reichhennersdorf un
Zieder, dıe 1687 keinen anderen Ausweg mehr sahen, sıch dem wang der eka-
tholısıerung entziehen, als SOZUSaSCH be1 Nacht und Nebel flüchten
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stellt sah und dıe urc den folgenden Bıittbrief den Abt VONn
Heıinrichau als seinen rundherrn abzuwenden suchte:
Hochwürdiger, in Gott andac.  1ger Herr Praelat
Hochgebittender ndt gnädıger Herr Herr:
wer ochwürden ndt CGnaden entsinnen sıch gnädigst, waß DG
stallten selbte verwıchene oche, allß ich ın ero Closter gestifit,
Zuuorrichten gehabt, MI1r vorgebracht, daß ich meıne Religion .än-
dern, Vndt dıe catholısche annehmen solle, darbey mIr, waß ich thun
wolle, in edencken gegeben worden. ebe auff dieses wer och-
würden ndt CGenaden gehorsambıst ndt demütigst nachrichtlıchen
Zuuernehmen, dalß ich in der Augßpurgischen Confess1ion, ın me1-
918 lugent, allßß ich och eın na SEeEWESCH, Vnterrichtet ndt iın
olcher ETZOSCH worden, ndt Uweiıl Ziemliche TE darınnen B

ndt miıich derer gehaltten habe, solche aber 1t70 angemut-
maßen, wıederumb Zuuerlaßen, ndt einer anderen derer

ich keinen Berıcht, miıch bequemen, Ich ohne verletzung meılnes
gew1ıbens nıcht eingehen, och thun kan, sondern gemeınet bın, mıt
hülffe ndt Beystandt Gottes, biß meın ende, vollents beständıg,
darbey Zuuerharren:
Waß elanget enn rückstandt in abführung meıner schuldigkeıt des
Jährlıchen Mühlzınses, werden vngezweılffelt wer Hochwürden ndt
Genaden gnädıge wıißenschafft aben, WwWI1Ie das dıie Zeıt vber, alls
künftig St Georg!]] Vier Jahr, Ich solche Wıesen Müuühl bewirttet vn
1ın bestande gehabt habe**), das Erste Jahr, allßß das Mahlwerck DU
bawet worden, 16 wochen, ndt dann, Wanl groß gewäßer SCWCC-
SCH, bıß sıch olches wıederumb verfloßen gehabt*°), TE tage nıcht
mahlen, ndt wäß Verdienen können, HIC WeiIC Versäiumnüß ich
ın olchen rückstandt, ndt rest gerathen 1enNn 1en aber erbötig,
solchen, der auseristen möglichkeıtt nach, vollents abzuführen ndt
gutt Zumachen: wWwer Hochwürden ndt Genaden gehorsambiıst
ndt demüttigst Bıetende, Sie genädıigst geruhen, MIr auß genaden
1Ur och wäß frıst Zu ertheılen, da ich ann entzwıschen besten
vle1ıßes mich 1ın bemühen Wwı1e olchen auffzubringen Iröstliıcher
offnung ebende, Ewer ochwürden ndt Genaden dieses meın
christliches VOI- ndt anbrıngen in eın Vngenaden vermercken,
sondern vielmehr demeselben in genaden wiıllfahren werden, welches
Vmb wWwer ochwürden ndt CGenaden Ich mıt schuldıgem gehor-
Sq hıenwıder Zu Beschu  en,; mMI1r hoch angelegen se1in en wıel,

12) Martın Heıntel erwarb dıe demnach 1mM DL 1667, als Melchior Welzel
schon Abt VO  - Heıinrichau WAar.

13) och bıs 1InNns späte 18 Jahrhundert richteten dıe Jährlıch 1mM August vorkommen-
den Hochwasser der hle schwere Schäden Vgl rüger, Heınrichau, 130
un! Anm
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ndt dieselbten (Jjottes genädıgem schutz, miıch aber in eTro genade,
gehorsambiıst ndt demüttigst, Befehlende
wer ochwürden ndt Genaden

Gehorsamer
Martın Haınttel Wıesen-Müller

au Ohlgutt
Dıie Adresse des Briefes lautet:
Dem Hochwürdigen, in ott andächtigen Herrn, Herrn Melchi1o-
TemM, VOoN Göttlicher versehung erwehlten Abbten ndt Herrn des
fürstlıchen Clostergestieffts Heıinrichaw, des eylıgen ordens VON (3
StertZ, 1m Hertzogthumb ber- ndt Nıeder-Schlesien Vicarıo (Jjene-
ralem. Wilie auch hochfürstliıchen Auerspergischenn LandesHaubt-
mannschafft vorwalltern Mönsterbergischen Fürstenthumbs ndt
Franckensteinischen Weıic  es
Meınem hochgebıittenden ndt genädıgen Herrn Herrn.:)
Darunter steht, VOoON einem Schreıiber des Stiftsamtes eingetragen, der
Eıngangsvermerk:
praesent*”).

Januarı] 1671
ben rechts vermerkte, wıeder eın anderer Schreıiber des Heınrı1-
chauer Stiftsamtes, später, aber ohl och 1im selben TE
Martın einte SCWESCHCN Wiıesen Müllers aufim Ohlgutt Memorıial,
1n puncto Relıgi0on1s Sub Jan 671
Der Aktenvermerk dieses etzten Schreıibers g1bt dıe Antwort auf dıe
rage, Was der „SCWESCH Wıesen üller aufm Ohlgutt“ mıt seiner
Bıttschrıi erreichte: Sar nıchts! wurde depossediert, ZUT Ab-
wanderung CZWUNZCNH, weıl CS ablehnte, der augsburgischen Kon-
fess10n, in der schon iın selner Jugend, als „noch ein na
SCWESCH, unterrichtet und CTIZOSCN worden“ und die sıch
se1n en lang „ziıemlıche6 gehalten hatte, untreu werden,
sS1e aufzugeben und ZUu verlassen“ und sıch „ZU einer anderen (Kon-
Less10nN) bequemen“, VOI der keine Kenntnis esa. Diıesen
Schriutt tun, den ıhm die Stiftsverwaltung Von Heinrichau (offen-

14) Melchior Welzel, geb 1622 ın dem seıt 1625 VO  — Mönchspfarrern pastorliertenkatholischen Stiftsdorf Schönwalde beı Sılberberg, tirat 1648 iın das Kloster Heın-
richau e1n, wurde 20} Oktober 1656 ZU Nachfolger des resignierten Abtes
Kaspar Liebichen erwählt, 1660 ZU fürstlıch Auerspergischen Landeshaupt-
INAann VO  — Münsterberg un! Frankenstein und 1661 ZU Generalvıkar des Dedne
sterzıienserordens in Nıeder- un! Oberschlesien ernannt. Als tüchtiger Okonom
tellte dıe zerruttete Wırtschaft se1ines durch den Dreißigjährigen Krıeg verwüuü-
steten Stiftes wıeder her und schuf dıe materiıellen Voraussetzungen für den
glänzenden Wiıederaufstieg, den Heıinrichau unter seinem Nachfolger Heıinrich
Kahlert und den en des frühen 18 Jahrhunderts rlebte Abt Welzel Star'!

Maı 1680 Vgl rüger eb  Q 58—-61

IS) praesentata; demnach wurde der undatıerte Brief unmittelbar VOI dem
Januar 1671 verfaßt.
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bar zugleich untier 1INWeIls auf seinen Zinsrückstand)
konnte „ohne Verletzung me1lnes gewıßens nıcht eingehen“, und

mußte der üller seine zweıtfellos unter großen finan-
1ellen Verlusten verkaufen und gehen, sıch 1ın der Unsıcher-
eıt seiner Zeıt und seiıiner schlesischen Heımat anderswo, vielleicht
Sal auswarFrts in der Fremde, eıne CUuC Exıiıstenz suchen.
Es ist bedrückend, eın olches Fazıt ziehen müssen, 6S sıch

das persönlıche Schicksal eines aufrechten Mannes und seiner
Famiıulıe handelt Man muß aber auch sehen, daß Martın Heıntel in
der Not der Entscheidung, VOT dıe ihn seiıne Vorgesetzten und seine
Grundherrscha stellten, den Mut fand, auf Besıtz und eru
verzichten, seinem (Gewissen treu bleıben, und eın Zeichen
SCtZES., das ın se1iner Ausstrahlungskraft weıt ber den Lebens-
1aum und dıe kurze Lebenszeıt des Wiesenmüllers VO  — 671 bıs
heute gült1ig bleibt

Heinrich Grüger
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